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"SHe bösartige 3offenf>auf-
gcfd)£DuIft unb Me îSIafcnmoIc-
•@ine junge SJhttter, bie if)rem erfien Mnbe

entgegenfiefjt, freut fid) über baS Sßalten ber

Statur, bie im begriffe ift, fie fo reid) gu be»

fdjenfen. ©ie fit£)lt baS SSadjfen ber Fru^d
tu ihrem Seibe mit SBonne unb ©hrfitrcht unb
münfd)t innig bem Mube eine möglichft gute
©efunbfjeit mit auf ben SebenSweg geben gu
tonnen.

Llnb babei fann eS borfommen, bah bie

Frücht fid) gum töblidjen Feinbe ber SStutter

entwidelt, bafj bas, waS Freube ltn'3 Bereiche»

rung werben foüte, mag als neues Seben bie

Familie aufbauen bjelfen füllte, ber SJtutter gum
Oobe gereichen muff.

Stehen aderlei anberen ©efaljren, bte bie
©chwangerfchaft für bie ÜDtutter mitbringt, ber
Veanfpruchung ifjreS SförperhauSfjalteS oft über
ihre iïraft hinaus, ift eines ber gefäljrlichfien
Vorfommniffe bie Entartung beS ©ieS mit ihren
folgen; bie Vilbung aus ben Rotten &er Stach'
geburt, bie bem Mnbe baS Seben friften foden,
einer ber böSartigften ©efcf)Wutftarten, bie mir
fennen, bie im Verlaufe bon wenigen SBodjen
im Staube ift, bie junge SJtuttrr bom Seben

gum Oobe gu bringen.
@S ift bie§ bie gottenhautgefchwulft, baS

fog. ©hortonepitheliom. ©ie roiffen, bah bie

gottenljaut auch ©horion ^ei^t ; bie gedagen,
bie bie gotten bebeden, bie fog. SangfjanSfchen
geilen unb bie gufammenftiehenbe ©imeifjmaffe
mit bieten gedfernen, bie nid)t bttrd) gedtjäute
in eingelne gelten getrennt finb, baS fog. ©pn»
ctjtium, biefe beiben ©d)id)ten nennt man baS

©horionepithel. Oa man im atigemeinen über»
eingefomtnert ift, ade ©efdjmütfte in ber Sftebtjin
als fotdje baburd) ju fennjeidjnen, bah wan
ber gettart aus ber fie befielen, bie ©ilbe
„om" anhängt, g. iö. gttwDm ©efdjtbülfte
au§ S3inbegeroebSfafern ober „fibrtßen", hat
man atfo biefer aus ben gottenhautgellen ge=
bilbeten ©efdjmutftart ben Stamen ShDr30rts
epitheliom gegeben, früher nannte man fie
®ecibuom, weit man glaubte, fie entftcinbe auS
ber Secibua, ber hinfälligen çaut. ©enaue ©r=
forfchung hat aber biefe Slufidjt, roie auch ben
Stamen ber (Sefchwulftform geänbert.

3)aS ®hDr30nePithe^om enfteht meift nicht
auS einer normalen @chmangerfd)aft am ©übe
berfelben; alfo nid)t auS ben gotten beS reifen
gruchttudjenS nad) ber ©eburt. Siefe @nt=

ftehungSmeife ift eine äuherft fettene. Vielmehr
fieht man bie SSilbimg biefer ©efchtoutftart
meiftenS im Stnfchlufj an eine Fehlgeburt. SJtan

glaubt, eine einfache frühzeitige ©chroanger»
fchaftSunterbrechung bor fich gu haben; baS ©i
ift bielleicht abgegangen, ohne bah ber Slrgt
es fehen unb unterfuchen fönnte, er hat biet»

leicht roegen ber lötutung rtqd) eine StuSfdjabung
borgenommen unb ift bann im fpäteren S3er=

taufe bermunbert, bah es weiter blutet. Stud)
ohne SluSfdjabung fann bie Stutung weiter
beftehen. ©itte neue StuSfchabung förbert biet»
teidjt SJtaterial gu Sage, baS wie Slutgerinnfel
auSfieht. Sitan läfjt eS alfo nid)t pathologifch
unterfudien. Sann fönnen berfchiebene Formen
ber ©efdjwulft fich â^gen. SJtau fieht g. S. in
ber @d)eibe ein ober mehrere fdjwargrote SSor»

ragungen, bie balb aufbrechen unb ziemlich)
ftarf bluten. Solche ©efchwulftfnoten fönnen
nun in ber ©ebärmuttertwhle audj entftehen,
aber auch m benachbarten Organen, ©ie finb
fdjwargrot unb bergröhern fid) rafd), bredhen
auf unb bluten ftarf. Oft bilben fidh bann
rafch Slbleger in anberen Organen, in ber Seber
ober ber Sunge. ®iefe berhatten fich alte auch
wie eine echte bösartige ©efdjwutft; fie ger»
ftören baS befallene ©ewebe unb fe^en fich an
beffen ©teile.

3n feltenen Fäden aber wirb baS ®i fetber,
nid)t nur feine gottenhautbebedung, gur gang
bösartigen ©efchmulft, gur gerftörenben Olafen»
mole.

®amit fommen wir gur gweiten ©ntftehungS»
urfache beS ©horionepithetiomeS; eS ift nämlich
reiht häufig auch eine F°ïge ber gewöhnlichen
lötafenmole.

Oie ffitafenmote ift eine ttmmanblung, eine
©ntartnng ber SîadjgeburtSgotten. Oiefe gotten,
bie normal äuherft gart finb unb leichte Säum»
chen bilben, beränbern if»re ©eftatt baburd),
bah fie an bieten Steden gu deinen Sugeln
ober 83tafen aufgebläht werben. Oaburd) er»
halten fie eine ©eftalt, bie bei oberflächlicher
öetrad)tung auffadenb an eine SBeintraube er»
innert. Stur hat bei ber SBeintraube jebe 23eere

ihren eigenen Stiel, wähtenb bei ber S3lafen»
ober Oraubenmole im Verlauf eines gotten»
afteS eine ÏÏÎeil)e bon Slafen fich bilben, fo
bah im Meinen furge iperlfcfmüre entftehen.

ättanchmat ift fchon in frühereu SJtonaten
ber ©d)Wangerfd)aft bie gange SJtaffe ber gotten
fo umgewanbelt, in anberen Fäden fann fich
bie ©ntartung auf einen Oeil beS Ftmchtfucher.S
befchränfen.

Oie Fmcht ift meift nicht mehr borhanben,
fie ift frühzeitig abgeftorben unb bann aufge»
fogen worben. Oft fucht nian auch bergebenS
nach einer ©ihähtc-

SBenn fich baS ©i fo beränbert hat, fo fönnen
Blutungen ein erfteS Slngeidjen bafür fein. SJtan
benft an eine Fchtget'urt unb ruft ben Strgt.
Oft fädt biejem auf, bah t>ie ©ebärmutter gar
nicht in ihrer ©röpe ber ©chwangerfchaftSgeit
entfpricht, in ber bie Frau gu fein glaubt. Sn
einem Fade fonnte ich beobachten, wie bie
©ebärmutter innerhalb weniger Oage bon ber
©röfje beS bierten SWonateS gu ber beS fiebenten

anftieg. Stlfo meift wirb bie ©ebärmutter gröfjer
erfdjeinen, als fie fein fodte. OaS erfcheint be»

greiflich, weil ja bie Stafen mehr 5ßla| brauchen,
als ber normale Frwhtfuchen. Sn anberen Fäden
ift bie gunahme an ©rohe nicht beutlich, ja, bie
©ebärmutter erfcheint fleiner, weil baS Mnb
fefjtt. Sfteift bei Sergröfjerung ift bie ©ebär»
mutter gefpannt unb empfinblid). OaS Sttlge»
meinbefinben leibet, bie Frau wirb gelb im
©efidjt, eS treten SBafferanfammlnngen in ben
Seinen unb ben ©efdjtechtSteilen auf, bie gange
Ipaut erfcheint gebunfen unb wäffertg burä)=
fdjeiuenb.

Sfeben 93tut, baS aber nidjt in groher SJtenge
abgugehen braucht, fommen auch etoa eingetne
abgeriffene Slafen gum SSorfchein. Oaburcf) wirb
bie fÇeftftettung, um was eS fich hanbelt, gu
einer fidjeren, Wtïhrenb alte bie anberen oben
erwähnten Stngeichen nur mit SSorfidjt gu be»

nü^ert finb.
SSenn man eine Oraubenmote feftgeftetlt hat,

fo ift bie Slufgabe beS SlrgteS, biefe gu ent»
fernen. Oa eine normale ©äjmangerfchaft nicht
befteht, unb auch fein Mnb ba ift, baS man
fchonen mühte, wirb man ohne gögern bie
©ebärmutter ausräumen. SIber baS ift leichter
gefagt, als getan. Oenn erftenS öffnet fich ber
SJtuttermunb nicht fo gut, er muh fünftlid) er»
weitert werben; babei fehlt auch ein gufammen»
hängenber Körper, um ben 2Behen einen Stn»

griffspunft gu geben, bie 83lafen gehen bereingelt
ab unb man weih eigentlich nie recht, ob adeS

fort ift. SSenn man ftarf erweitert, fo fann
man mit ber §anb ausräumen ; aber ba befteht
eine grofje ©efafjr. Oenn bei 93lafenmole hanbelt
eS fich eben wie fchon gefagt, oft um bie fog.
gerftörenbe SSlafemole, eine Form, bei b« bie
83Iafen frühgeitig in bie ©ebärmuttermuffulatur
einbringen unb fie gerftören; fie fönnen bis in
bie 53aüchhöl)te burdjbringen, ober fie laffen
eine fo bünne SBanb beftehen, bah ntan beim
SluSräumungSberfitd) gleich î361 ^anb burch=
bringt unb ftarfe innere 33lutung berurfachen
fann.

SlderbingS finb biefe Fäde bon gerftörenber
83Iafenmole nicht häufig; gewöhnlich machen
bie 93lafen ^att an ber SDÎuffulatur. ©S muh
noch erwähnt werben, bah bei Stafenmote auch
einmal eine ©flampfie ausbrechen fann, inbem
auch h«33 eine Vergiftung beS mütterlichen
SörperS nicht auSgefdjtoffen ift.

§ie unb ba ift baS Vefittben ber Orägerht
einer Vlafenmole fo bebroplich infolge Vtut»
armut, Stierenreigung, adgemeinent Mäfteberfad,
bah wein fich beranlaht fieht, um einem VöS»

artigwerben ber Jfranftjeit borgubeugen, bie
©ebärmutter mit ber Vtafenmole operatib gu
entfernen.

SSei ber Vlafenmote finben fich bann bei folchen
Operationen faft immer in ben ©ierftöden
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Die bösartige Zottenhautgeschwulst

und die Blasenmole.
Eine junge Mutter, die ihrem ersten Kinde

entgegensieht, freut sich über das Walten der

Natur, die im Begriffe ist, sie so reich zu
beschenken. Sie fühlt das Wachsen der Frucht
in ihrem Leibe mit Wonne und Ehrfurcht und
wünscht innig dem Kinde eine möglichst gute
Gesundheit mit auf den Lebensweg geben zu
können.

Und dabei kann es vorkommen, daß die

Frucht sich zum tödlichen Feinde der Mutter
entwickelt, daß das, was Freude und Bereicherung

werden sollte, was als neues Leben die

Familie aufbauen helfen sollte, der Mutter zum
Tode gereichen muß.

Neben allerlei anderen Gefahren, die die
Schwangerschaft für die Mutter mitbringt, der
Beanspruchung ihres Körperhaushaltes oft über
ihre Kraft hinaus, ist eines der gefährlichsten
Vorkommnisse die Entartung des Eies mit ihren
Folgen; die Bildung aus den Zotten der
Nachgeburt, die dem Kinde das Leben fristen sollen,
einer der bösartigsten Geschwulstarten, die wir
kennen, die im Verlaufe von wenigen Wochen
im Stande ist, die junge Muttrr vom Leben

zum Tode zu bringen.
Es ist dies die Zottenhautgeschwulst, das

sog. Chorionepitheliom. Sie wissen, daß die

Zottenhaut auch Chorion heißt; die Zellagen,
die die Zotten bedecken, die sog. Langhansschen
Zellen und die zusammenfließende Eiweißmasse
mit vielen Zellkernen, die nicht durch Zellhäute
in einzelne Zellen getrennt sind, das sog. Syn-
eytium, diese beiden Schichten nennt man das
Chorionepithel. Da man im allgemeinen
übereingekommen ist, alle Geschwülste in der Medizin
als solche dadurch zu kennzeichnen, daß man
der Zellart aus der sie bestehen, die Silbe
„om" anhängt, z. B. Fibrom für Geschwülste
aus Bindegewebsfasern oder „sibrillen", hat
man also dieser aus den Zottenhautzellen
gebildeten Geschwulstart den Namen
Chorionepitheliom gegeben. Früher nannte man sie

Deciduom, weil man glaubte, sie entstände aus
der Decidua, der hinfälligen Haut. Genaue
Erforschung hat aber diese Ansicht, wie auch den
Namen der Geschwulstform geändert.

Das Chorionepitheliom ensteht meist nicht
aus einer normalen Schwangerschaft am Ende
derselben; also nicht aus den Zotten des reifen
Fruchtkuchens nach der Geburt. Diese
Entstehungsweise ist eine äußerst seltene. Vielmehr
sieht man die Bildung dieser Geschwulstart
meistens im Anschluß an eine Fehlgeburt. Man
glaubt, eine einfache frühzeitige
Schwangerschaftsunterbrechung vor sich zu haben; das Ei
ist vielleicht abgegangen, ohne daß der Arzt
es sehen und untersuchen könnte, er hat viel¬

leicht wegen der Blutung npch eine Ausschabung
vorgenommen und ist dann im späteren
Verlaufe verwundert, daß es weiter blutet. Auch
ohne Ausschabung kann die Blutung weiter
bestehen. Eine neue Ausschabung fördert
vielleicht Material zu Tage, das wie Blutgerinnsel
aussieht. Man läßt es also nicht pathologisch
untersuchen. Dann können verschiedene Formen
der Geschwulst sich zeigen. Man sieht z. B. in
der Scheide ein oder mehrere schwarzrote
Vorragungen, die bald aufbrechen und ziemlich
stark bluten. Solche Geschwulstknoten können
nun in der Gebärmutterhöhle auch entstehen,
aber auch in benachbarten Organen. Sie sind
schwarzrot und vergrößern sich rasch, brechen
auf und bluten stark. Ost bilden sich dann
rasch Ableger in anderen Organen, in der Leber
oder der Lunge. Diese Verhalten sich alle auch
wie eine echte bösartige Geschwulst; sie
zerstören das befallene Gewebe und setzen sich an
dessen Stelle.

In seltenen Fällen aber wird das Ei selber,
nicht nur seine Zottenhautbedeckung, zur ganz
bösartigen Geschwulst, zur zerstörenden Blasenmole.

Damit kommen wir zur zweiten Entstehungsursache

des Chorionepitheliomes; es ist nämlich
recht häufig auch eine Folge der gewöhnlichen
Blasenmole.

Die Blasenmole ist eine Umwandlung, eine
Entartung der Nachgeburtszotten. Diese Zotten,
die normal äußerst zart sind und leichte Bäumchen

bilden, verändern ihre Gestalt dadurch,
daß sie an vielen Stellen zu kleinen Kugeln
oder Blasen aufgebläht werden. Dadurch
erhalten sie eine Gestalt, die bei oberflächlicher
Betrachtung auffallend an eine Weintraube
erinnert. Nur hat bei der Weintraube jede Beere
ihren eigenen Stiel, während bei der Blasenoder

Traubenmole im Verlauf eines Zottenastes

eine Reihe von Blasen sich bilden, so

daß im Kleinen kurze Perlschnüre entstehen.
Manchmal ist schon in früheren Monaten

der Schwangerschaft die ganze Masse der Zotten
so umgewandelt, in anderen Fällen kann sich
die Entartung auf einen Teil des Fruchtkuchens
beschränken.

Die Frucht ist meist nicht mehr vorhanden,
sie ist frühzeitig abgestorben und dann aufgesogen

worden. Oft sucht man auch vergebens
nach einer Eihöhle.

Wenn sich das Ei so verändert hat, so können
Blutungen ein erstes Anzeichen dafür sein. Man
denkt an eine Fehlgeburt und ruft den Arzt.
Oft fällt diesem auf, daß die Gebärmutter gar
nicht in ihrer Größe der Schwangerschaftszeit
entspricht, in der die Frau zu sein glaubt. In
einem Falle konnte ich beobachten, wie die
Gebärmutter innerhalb weniger Tage von der
Größe des vierten Monates zu der des siebenten

anstieg. Also meist wird die Gebärmutter größer
erscheinen, als sie sein sollte. Das erscheint
begreiflich, weil ja die Blasen mehr Platz brauchen,
als der normale Fruchtkuchen. In anderen Fällen
ist die Zunahme an Größe nicht deutlich, ja, die
Gebärmutter erscheint kleiner, weil das Kind
fehlt. Meist bei Vergrößerung ist die Gebärmutter

gespannt und empfindlich. Das
Allgemeinbefinden leidet, die Frau wird gelb im
Gesicht, es treten Wasseransammlungen in den
Beinen und den Geschlechtsteilen auf, die ganze
Haut erscheint gedunsen und wässerig
durchscheinend.

Neben Blut, das aber nicht in großer Menge
abzugehen braucht, kommen auch etwa einzelne
abgerissene Blasen zum Vorschein. Dadurch wird
die Feststellung, um was es sich handelt, zu
einer sicheren, während alle die anderen oben
erwähnten Anzeichen nur mit Vorsicht zu be-
nützen sind.

Wenn man eine Traubenmole festgestellt hat,
so ist die Ausgabe des Arztes, diese zu
entfernen. Da eine normale Schwangerschaft nicht
besteht, und auch kein Kind da ist, das man
schonen müßte, wird man ohne Zögern die
Gebärmutter ausräumen. Aber das ist leichter
gesagt, als getan. Denn erstens öffnet sich der
Muttermund nicht so gut, er muß künstlich
erweitert werden; dabei fehlt auch ein zusammenhängender

Körper, um den Wehen einen
Angriffspunkt zu geben, die Blasen gehen vereinzelt
ab und man weiß eigentlich nie recht, ob alles
fort ist. Wenn man stark erweitert, so kann
man mit der Hand ausräumen; aber da besteht
eine große Gefahr. Denn bei Blasenmole handelt
es sich eben wie schon gesagt, oft um die sog.
zerstörende Blasemole, eine Form, bei dU die
Blasen frühzeitig in die Gebärmuttermuskmatur
eindringen und sie zerstören; sie können bis in
die Bauchhöhle durchdringen, oder sie lassen
eine so dünne Wand bestehen, daß man beim
Ausräumungsversuch gleich mit der Hand
durchdringt und starke innere Blutung verursachen
kann.

Allerdings sind diese Fälle von zerstörender
Blasenmole nicht häufig; gewöhnlich machen
die Blasen Halt an der Muskulatur. Es muß
noch erwähnt werden, daß bei Blasenmole auch
einmal eine Eklampsie ausbrechen kann, indem
auch hier eine Vergiftung des mütterlichen
Körpers nicht ausgeschlossen ist.

Hie und da ist das Befinden der Trägerin
einer Blasenmole so bedrohlich infolge
Blutarmut, Nierenreizung, allgemeinen! Kräfteverfall,
daß man sich veranlaßt sieht, um einem
Bösartigwerden der Krankheit vorzubeugen, die
Gebärmutter mit der Blasenmole operativ zu
entfernen.

Bei der Blasenmole finden sich dann bei solchen
Operationen fast immer in den Eierstöcken
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größere (nuß= big apfelgroße) Soften, bie eine

bunfie garbe aufweifen unb aug bem gelben
Körper beftepen unb in iprn entflanben finb.
Stan fiept, baß pier ber Eierftod eben aucp

reagiert. Sad) Entfernung ber Vfafemote Oer«

fcpwinben biefe Gefcpwütfie wieber.
Sun finb mir £)ier auf bie Vtafenmote gu

fprecpen gefommen, weit bag Eporionepitpetiom,
bon bem wir oben fcprieben, in bieten gälten
fid) nicpt nur an geptgeburten, fonbern gerabe
an eine fotcpe einer Vtafenmote anfcpließt. Tie
gerftörenbe Vtafenmote aderbingg ift wenig ge«

eignet bagu, weit fie meift fetber fcpon fo bog«

artig ift, bafs gur Entftepung beg Eporionepi«
tpetiomeg feine ,geit bleibt. Stan pat bei ber
Vtafenmote fepr oft bie ©cpteimpaut ber Ge«

bärmutter, atfo bie hinfällige £aut, abgeftorben
unb mit Vtutfaferftoff (gibrin) burcpfeßt ge«

funben. Stan muh baburcp auf eine mangelhafte
SSiberftanbSfahigîeit ber mütterlichen, gegen
bie angreifenben finbticpen Gewebe fcpließen.
Sn normalen ©cpwangerfcpaften wirb ja burd)
bie gottenpautgeden auch bas mütterliche Ge«

webe teitweife eingefcpmotgen, fo weit bieg für
bie Einniftung beg Sieg unb feine Ernährung
nötig ift. SBenn nun biefer Einfcpmetgung feine
Strenge gefegt ift, bei Vtafenmote ober gewöhn«
lichem SIbort, ober wenn bag mütterliche Ge«

webe nicht am recpten ©rte ben Vorgang ein«

bämmen fann, bann erfolgt eben feine ,Qer«

ftörung.
Veim Etjorionepithetiom fieht man mifro«

jfopifcp an ©teile ber fonft giemlich regelmäßigen
.geicpnung bon Sangpanggetten auf ben gotten
unb barauf ©pncptium, biefe beiben Gewebg«
arten regettog gemifcpt. Eg finben fici) Stränge
unb Raufen bon âedfcpicptgeden unb bagwifcpen
fotdje üon ©pncptiummaffen. Sigenttiäjeggottew
binbegewebe unb finblicpe Vtutgefäße finben fich
nicpt; hie unb ba etwag abgeftorbeneg gotten«
gewebe. fen weiter entfernt tiegenben Drganen,
in bie bie Gefcpwutft auf bem Vtutwege ber«

fcpteppt wirb, fieht man erft recpt fein gotten«
binbegewebe mehr, fonbern nur bie gwei oben

gefcpitberten gettarten. £>ier herhalten fie fid)
gang âpnticp wie ein ®rebg ober ein Schwamm,
©ie burcpbringen regettog bie Organe unb ger«

ftören fie. Oft macht bann ein heftiger Vlut«
fturg aug ber Sunge bem Seben ber Patientin
ein Enbe.

Taß aucp in ber normalen ©cpwangerfcpaft
gotten, bie in bie Vtutabern ber Gebärmutter
einbringen, weithin berfcfjteppt werben, tonnte
fdjon bor mehr atg breifeig Sahren burch ber«

fcpiebene gorfcper bei Seicpenöffnungen bon
gufättig berftorbenen ©cpwangeren feftgeftedt
werben, Stan fanb fotdje gottenteile in ber
Seber unb in ber Sunge, aber nicpt in beren
Gewebe eingebrungen ober biefeg gerftörenb,
fonbern einfad) in ben Vtutgefäßen tiegenb.
©ie geigten Slngeicpen bon Sluftöfung. Sängere
geit ataubte man ben Slugbrudj ber Eftampfie
auf fliehe gottenberfdjteppung unb burd) lieber«

gaug bon finblicpem Eiweiß in bie ©äfte ber
Slutter gurüdführen gu follen.

Sebenfattg ift bie SSöglicpfeit, baß bögartige
Ehorionepithetiommaffen auch fo berfepteppt
werben, fiepergeftedt unb erftärt auch unter
llmftänben gälte, wo biefe Gefdjwutft nicht in
ber Gebärmutter, fonbern guerft in anberett
Organen auftritt.

Sri)tu ci). f)cünmnmt uereilt

ZentraloorstancL
Schon gehört unfere Verfammtung in Sugern

ber Vergangenheit an, aber trophein Eornmen

wir noch einmal barauf gurüd unb möchten
alten, bie gum guten Gelingen beigetragen,
recht pergtiep banfen, benn eg war boep fo jcpön
unb hoffentlich finb auch a^e Teilnehmerinnen
recht gut peimgefommen.

Sltfo nodjmatg unfern Sugerner=$odeginnen
lieben Tant für atteg.

Sm weitern tonnen wir unfern Stitgtiebern
mitteilen, baß grt. |jüttenmofer in Sorftpacp
(früher ©t.-Gaden), bag 50«|äferige, grt. SBetti,
©cpaffpaufen, grau ©paptinger, Startpaten,
grau Sept, Sebftein (@t. Gatten), grau Secp«
fteiner, Slttftätten (@t. Gatten), bag 40=jäprige
Verufgjubitäum feiern tonnten. SBir wünfepen
ben Subitarinnen atteg Gute, gratulieren perg«
tiep unb poffen, baß äße noch biete Sapre in
unferer Slitte berweiten mögen.

Seue Stitgtieber peißen wir immer will«
fommeu

Stit tottegiaten Grüßen!

Tie präfibentin: Tie Stftuarin:
St. Starti, iß. Güntper,

SBoßlert (Starg.), Sei. 68. SSinbiW, Sei. 312.

Tienftjubiläum.
Tie Oberpebamnte, grt. IHarie Später unb

grt. Smntt) ^ßittettöacp feiern am tant, grauen«
fpitat in @t. Gaden in biefen Tagen ipr 25«

jäprigeg Tienftjubitäum. Vei biefem Stntaß
würbe ipnen burd) bie guftänbige fantonate
Vepörbe unb bie ©pitatteitung Stnertennungg«
biptome unb Erinnerungggeichen übermadjt.
Tie beiben Subitarinnen finb aug ber Verner
£>ebammenfd)ute herborgegangen. gur geier
berfammetten fich gefamte ißerfonat mit
ben ^»ebammen« unb ißftegefchüterinnen. Ter
Santongargt, im Stuftrage ber tantonaten ©ani«
tätgfommiffion unb ber Epefargt feierten bie

borbitbtiepe Eingabe unb unermübtiepe treue
^Pflichterfüllung ber beiben Subitarinnen. gapt«
reiepe bantbare SJcütter ftettten fiep mit Gtüct«
wünfepen ein.

KratiKeakasse.

Är ont g emetbete SRitgtieber:
grau SHäber, Vürgten (Tpurg.), g. g. Tabog.
Side. Gotap, Se. ©entier (SBaabt).
Sitte. Tetucpe, Ginging (SBaabt).
Side. Tentporep, Gubrefin, g. g. Slontana

(SBadtg).
grau £>ader, goditofen (Vera).
Slme. Gaguaug, Shirift (greiburg).
grau Ganber, Vedenrieb (llnterwatben).
grt. griebriep, Türnten (güriep).
grau Vtafer, Vütfcpwit (@t. Gaden).
grau Tritteupaß, Goßau (@t. Gaden).
grt. gelber, SSangen bei Otten (©ototpurn).
&me. dlpfer, Vonbidarg (SBaabt).
grau güft, SBotfpatben (Stppenged).
Slme. SBoptpaufer, dlomont (greiburg).
grau E. Copter, Starberg (Vera).
grau Tobter, Tpat (@t. Gaden).
grau ©epinbter, Siepen (Vafet).
grau §att, §emmentpat (©cpafftjaufen).
grau ©epteget, Sletg (@t. Gaden).
grau ©iebi, Vonabug (Graubünben).
Slme. Sloiy=Tpatmann, ©iberg (SBadig).
grau Vuef, Sipertgwit (©ototpurn).
grau Sacper, Egg, Ginfiebetn (©cpwpg).
grau liugentobter, güriep.
grau Sörg, Emg (Graubünben).
grau SBürfcp, Emmetten (llnterwatben).
grau ^einemann, Vennwit (Vafeltanb).
grau Vüttigfofer, tirepberg (Vera).
grau ©utter, ßöttiten (Stargau).
grau Vögti, Sangnau (Vera).
grau Goeß, feöri (güriep).
grau ttrben, Viel (Vera).
grau Sleper=Sli(h, güriep.
©cpwefter Slettter, güriep.
Sitte, ^ßiguet, Seucpâtet.
Slme. Vtanc, Eourtetarp.
grau Vüpter, feerrtiberg (güriep).
grau ©eptauri, SBatbfircp.
grau grep«Sleper, Dpfilon (güriep)

grau bon Sopr, SBingnau.
grau SBepr, Setgtat (Glarug).
grait fatbermatten, Turtmann, g. g. Vera
grau SBagner=Vuffrap, Slüncpenftein.

Stngemetbete SBöcpnerinnen :

grau Slorf, SBüIftingeu.
grau Sd)te«9Bibmer, Nußbäumen (Stargau),
grau ißfanmatter, Eifcpod (SBadig).

Eintritte:
257 grau Slarie ßämpf, Tietitou (güriep).
234 Side. Slarie Slartin, Seneng«gare.

74 grau ^ermine 3Bibmer=Sleher,
gtucpmattftraße 1, Sugern

Seien ©ie ung perglicp widtommen!

Stuggetretene Slitgtieber
bom 1. Sanuar—1. Suli.

grau Slüder, Sengnau (Stargau),
grau dlieberpaufer, Sengburg.
Side, ißeptriquet, S)berbon.
grau gurmüpte, SBeggig.
grau Slufter«@tod, Steffen,
grt. Sofa Stdermann, Jorgen,
grau SBiebertepr, Tietiton.
Side. Germaine Soprag, greiburg.
grau Tinner, @a;r (@t. Gaden),
grau Slüder, Sotmouten (@t. Gaden).
Slme. Sina Slorier, Gpaittp bei Saufanne.

Tie tranîenfaffcïontmiffion tit SBintertpur :

grau St der et, ißiäfibentin.
grt. Emma ®trd)pofer, ßaffierin.
grau Sofa Slang, Stïtuarin.

2obcôatt3cigcn.
9îad^ langem Seiben berftarfien am 12. Quit 1933

im ßoßen Silier bon 83 gaßren

^rau Füller,
Oberbovf (®oIotî)urn), ebemaligeê SBorftanbë»
mitglieb ber Stranfenfa[)elommiffion ; ebenfalls
im SuIi frau &tev,
SBafet, audi nac§ langen Seiben im Silier bon
57 Qapren; unb am 8. Sluguft

Çrau 3ubcr,
Staborf, im Silier bon 48 Qaßren nac^ qua!«
bollen Seiben.

®ie lieben Sterftorbcnen einem freunblic^en
©cbenïen embteßlenb.

Sic trantcntciffctommiffion SBintcrtljur.

Krankenkasse-notiz.
Stn ber Generatberfammtung bom 18. Suni

1933 in Sugern würbe befcploffen, baß bom
1. Sluguft an für jeben ßrantenfepein 1 gr.
gu begapten ift, weteper Vetrag bom tränten»
gelb in Slbgug gebracht wirb.

gerner würbe grunbfäßtiep eine Sebifion ber
Statuten auf Gruub ber in ber Slainummer
ber „©cpweiger §ebamme" beröffenttiepten Se=
bifiongborfeptäge befcploffen unb ber Fronten«
faffe Vodmacpt gegeben, bie enbgüttige Verei«
nigung ber Statuten unb beg Segtementeg in
Verbinbung mit bem Vunbegamt für ©ogiat«
berfieperung in Vera borgunepmen.

Tie ©ettionen finb gebeten, adfädige Stn«

regungen unb SBünfcpe begügtiep ber Statuten
unb beg Segtementeg big fpätefteng 1. Oft. 1933
ber SranEenfaffeïommiffion gugepen gu taffen.

Tie Patientinnen finb berp'fticptet, gur Er«
potung ein Egtrageugnig gu fenben mit Stngabe
beg Erpotungg=Orteg, bie ftatutarifepen
Verpfädungen guerft mit ber ßranfentaffe in
Orbnung gu bringen. Sacpträgticpeg wirb taut
Statuten nicpt mept berüdfieptigt.

Side nicpt unterfepriebenen ®ran!enfcpeine
werben gurüd gefanbt. Stucp finb bie ftatuten«
gemäßen gormitlare gu benutzen, bie jebergeit
bei ber Präfibentin gu paben finb.

Stnonpme Vriefe wanberu in ben Papier«
Eorb) wer feine Itnterfcprift nicpt geben barf,
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größere (nuß- bis apfelgroße) Cysten, die eine
dunkle Farbe aufweisen und aus dem gelben
Körper bestehen und in ihm entstanden sind.
Man sieht, daß hier der Eierstock eben auch

reagiert. Nach Entfernung der Bsasemole
verschwinden diese Geschwülste wieder.

Nun sind wir hier auf die Blasenmole zu
sprechen gekommen, weil das Chorionepitheliom,
von dem wir oben schrieben, in vielen Fällen
sich nicht nur an Fehlgeburten, sondern gerade
an eine solche einer Blasenmole anschließt. Die
zerstörende Blasenmole allerdings ist wenig
geeignet dazu, weil sie meist selber schon so

bösartig ist, daß zur Entstehung des Chorionepi-
theliomes keine Zeit bleibt. Man hat bei der
Blasenmvle sehr oft die Schleimhaut der
Gebärmutter, also die hinfällige Haut, abgestorben
und mit Blutfaserstoff (Fibrin) durchsetzt
gefunden. Man muß dadurch auf eine mangelhafte
Widerstandsfähigkeit der mütterlichen, gegen
die angreifenden kindlichen Gewebe schließen.

In normalen Schwangerschaften wird ja durch
die Zottenhautzellen auch das mütterliche
Gewebe teilweise eingeschmolzen, so weit dies für
die Einnistung des Eies und seine Ernährung
nötig ist. Wenn nun dieser Einschmelzung keine

Grenze gesetzt ist, bei Blasenmole oder gewöhnlichem

Abort, oder wenn das mütterliche
Gewebe nicht am rechten Orte den Vorgang
eindämmen kann, dann erfolgt eben seine

Zerstörung.

Beim Chorionepitheliom sieht man
mikroskopisch an Stelle der sonst ziemlich regelmäßigen
Zeichnung von Langhanszellen auf den Zotten
und darauf Syncytium, diese beiden Gewebs-
arten regellos gemischt. Es finden sich Stränge
und Haufen von Zellschichtzellen und dazwischen
solche von Syncytiummassen. Eigentliches
Zottenbindegewebe und kindliche Blutgefäße finden sich

nicht; hie und da etwas abgestorbenes Zottengewebe.

In weiter entfernt liegenden Organen,
in die die Geschwulst auf dem Blutwege
verschleppt wird, sieht man erst recht kein

Zottenbindegewebe mehr, sondern nur die zwei oben

geschilderten Zellarten. Hier verhalten sie sich

ganz ähnlich wie ein Krebs oder ein Schwamm.
Sie durchdringen regellos die Organe und
zerstören sie. Oft macht dann ein heftiger Blutsturz

aus der Lunge dem Leben der Patientin
ein Ende.

Daß auch in der normalen Schwangerschaft
Zotten, die in die Blutadern der Gebärmutter
eindringen, weithin verschleppt werden, konnte
schon vor mehr als dreißig Jahren durch
verschiedene Forscher bei Leichenöffnungen von
zufällig verstorbenen Schwangeren festgestellt
werden. Man fand solche Zottenteile in der
Leber und in der Lunge, aber nicht in deren
Gewebe eingedrungen oder dieses zerstörend,
sondern einfach in den Blutgefäßen liegend.
Sie zeigten Anzeichen von Auflösung. Längere
Zeit glaubte man den Ausbruch der Eklampsie
auf solche Zottenverschleppung und durch Uebergang

von kindlichem Eiweiß in die Säfte der
Mutter zurückführen zu sollen.

Jedenfalls ist die Möglichkeit, daß bösartige
Chorionepitheliommassen auch so verschleppt
werden, sichergestellt und erklärt auch unter
Umständen Fälle, wo diese Geschwulst nicht in
der Gebärmutter, sondern zuerst in anderen
Organen auftritt.

Schweh. Heliammemierein

lentralvorstana.
Schon gehört unsere Versammlung in Luzern

der Vergangenheit an, aber trotzdem kommen
wir noch einmal darauf zurück und möchten
allen, die zum guten Gelingen beigetragen,
recht herzlich danken, denn es war doch so schön
und hoffentlich sind auch alle Teilnehmerinnen
recht gut heimgekommen.

Also nochmals unsern Luzerner-Kolleginnen
lieben Dank für alles.

Im weitern können wir unsern Mitgliedern
mitteilen, daß Frl. Hüttenmoser in Rorschach
(früher St.-Gallen), das 50-jährige, Frl. Welti,
Schaffhausen, Frau Spahlinger, Marthalen,
Frau Kehl, Rebstein (St. Gallen), Frau
Rechsteiner, Altstätten (St. Gallen), das 40-jährige
Berussjubiläum feiern konnten. Wir wünschen
den Jubilarinnen alles Gute, gratulieren herzlich

und hoffen, daß alle noch viele Jahre in
unserer Mitte verweilen mögen.

Neue Mitglieder heißen wir immer
willkommen

Mit kollegialen Grüßen!

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Marti, P. Günther,

Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

Dienstjubiläum.
Die Oberhebamme, Frl. Marie Thäler und

Frl. Kmmy Witkenbach feiern am kant. Frauenspital

in St. Gallen in diesen Tagen ihr 25-
jähriges Dienstjubiläum. Bei diesem Anlaß
wurde ihnen durch die zuständige kantonale
Behörde und die Spitalleitung Anerkennungsdiplome

und Erinnerungszeichen Übermacht.
Die beiden Jubilarinnen sind aus der Berner
Hebammenschule hervorgegangen. Zur Feier
versammelten sich das gesamte Personal mit
den Hebammen- und Pflegeschülerinnen. Der
Kantonsarzt, im Auftrage der kantonalen
Sanitätskommission und der Chefarzt feierten die

vorbildliche Hingabe und unermüdliche treue
Pflichterfüllung der beiden Jubilarinnen. Zahlreiche

dankbare Mütter stellten sich mit
Glückwünschen ein.

iirâàuleasîe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frau Mäder, Bürglen (Thurg.), z. Z. Davos.
Mlle. Golay, Le Sentier (Waadt).
Mlle. Deluche, Gingins (Waadt).
Mlle. Tenthorey, Gudrefin, z. Z. Montana

(Wallis).
Frau Haller, Zollikofen (Bern).
Mme. Gagnaux, Murist (Freiburg).
Frau Gander, Äeckenried (Unterwalden).
Frl. Friedrich, Dürnten (Zürich).
Frau Blaser, Bütschwil (St. Gallen).
Frau Dritteupaß, Goßau (St. Gallen).
Frl. Felder, Wangen bei Ölten (Solothurn).
Mme. Ryser, Bonvillars (Waadt).
Frau Züst, Wolfhalden (Appenzell).
Mme. Wohlhauser, Romont (Freiburg).
Frau E. Kohler, Aarberg (Bern).
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Frau Schindler, Riehen (Basel).
Frau Hatt, Hemmenthal (Schaffhausen).
Frau Schlegel, Mels (St. Gallen).
Frau Sievi, Bcmaduz (Graubünden).
Mme. Moix-Thalmann, Siders (Wallis).
Frau Rues, Jchertswil (Solothurn).
Frau Lacher, Egg, Einsiedeln (Schwyz).
Frau Hugentobler, Zürich.
Frau Jörg, Ems (Graubünden).
Frau Würsch, Emmetten (Unterwalden).
Frau Heinemann, Bennwil (Baselland).
Frau Büttigkofer, Kirchberg (Bern).
Frau Sutter, Kölliken (Aargau).
Frau Bögli, Langnau (Bern).
Frau Goetz, Höri (Zürich).
Frau Urben, Viel (Bern).
Frau Meyer-Mich, Zürich.
Schwester Mettler, Zürich.
Mlle. Piguet, NeuchAtel.
Mme. Blanc, Courtelary.
Frau Bühler, Herrliberg (Zürich).
Frau Schlauri, Waldkirch.
Frau Frey-Meyer, Opfikon (Zürich)

Frau von Rohr, Winznau.
Frau Wehr, Netstal (Glarus).
Frau Kalbermatten, Turtmann, z. Z. Bern
Frau Wagner-Vuffray, Münchenstein.

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Mors, Wülflingen.
Frau Jchle-Widmer, Nußbaumen (Aargau).
Frau Pfanmatter, Eischoll (Wallis).

Eintritts:
257 Frau Marie Kämpf, Dietikon (Zürich).
234 Mlle. Marie Martin, Renens-gare.

74 Frau Hermine Widmer-Meyer,
Fluchmattstraße 1, Luzern

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Ausgetretene Mitglieder
vom 1. Januar—1. Juli.

Frau Müller, Lengnau (Aargau).
Frau Niederhauser, Lenzburg.
Mlle. Peytriquet, Iverdon.
Frau Zurmühle, Weggis.
Frau Muster-Stoll, Messen.

Frl. Rosa Ackermann, Horgen.
Frau Wiederkehr, Dietikon.
Mlle. Germaine Ropraz, Freiburg.
Frau Tinner, Sax (St. Gallen).
Frau Müller, Rotmonten (St. Gallen).
Mme. Lina Morier, Chailly bei Lausanne.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeigen.
Nach langem Leiden verstorben am 12. Juli 1S33

im hohen Alter von 83 Jahren

Frau Müller,
Oberdorf (Solothurn), ehemaliges Vorstandsmitglied

der Krankenkassekommission; ebenfalls
à 3"" Frau à..,
Basel, auch nach langen Leiden im Alter von
S7 Jahren; und am 8. August

Frau Zuber,
Aadorf, im Alter von 48 Jahren nach
qualvollen Leiden.

Die lieben Verstorbenen einem freundlichen
Gedenken empfehlend.

Die Krankcnkassckommission Winterthur-

krankenka55e-l?oij!.
An der Generalversammlung vom 13. Juni

1933 in Luzern wurde beschlossen, daß vom
1. August an für jeden Krankenschein 1 Fr.
zu bezahlen ist, welcher Betrag vom Krankengeld

in Abzug gebracht wird.
Ferner wurde grundsätzlich eine Revision der

Statuten aus Grund der in der Mainummer
der „Schweizer Hebamme" veröffentlichten
Revisionsvorschläge beschlossen und der Krankenkasse

Vollmacht gegeben, die endgültige
Bereinigung der Statuten und des Reglementes in
Verbindung mit dem Bundesamt für
Sozialversicherung in Bern vorzunehmen.

Die Sektionen sind gebeten, allfällige
Anregungen und Wünsche bezüglich der Statuten
und des Reglementes bis spätestens 1. Okt. 1933
der Krankenkassekommission zugehen zu lassen.

Die Patientinnen sind verpflichtet, zur
Erholung ein Extrazeugnis zu senden mit Angabe
des Erholungs-Ortes, die statutarischen
Verpflichtungen zuerst mit der Krankenkasse in
Ordnung zu bringen. Nachträgliches wird laut
Statuten nicht mehr berücksichtigt.

Alle nicht unterschriebenen Krankenscheine
werden zurück gesandt. Auch sind die statutengemäßen

Formulare zu benutzen, die jederzeit
bei der Präsidentin zu haben sind.

Anonyme Briefe wandern in den Papierkorb;

wer seine Unterschrift nicht geben darf,
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